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übernommen.

^218 . ! Neuenbürg. Dienstag, den 16. September 1924 82. Jahrgang.
Deutschland.

Berlm . 15. Sept . Die Gewerkschaft deutscher Lokomo¬
tivführer , die bisher nach den Absplitterungen verschiedener
Eifenbahnverbiin .de von der Reichsgewerkschaft , die Hauptstütze
der Letzteren war , hat jetzt auf ihrer Generalversammlung in
Braunschweiig nach überaus heftigen Debatten mit 157 gegen
103 Stimmen ihren Austritt aus der Reichsgewerkschaft be¬
schlossen. Dieser Schritt der Lokomotivführer b̂eansprucht ein
über den Rahmen der Gewerkschaftsfrage hinausgehendes In¬
teresse. Praktisch bedeutet er nämlich das Ende der einst so
mächtigen einflußreichen Reichsgewerkschaft , der jetzt nach
dem Ausscheiden der Gewerkschaft der Lokomotivführer nur
noch kümmerliche Reste verbleiben . Interessant ist übrigens
die gleichzeitig vollzogene Trennung der einstigen Führer des
großen Cisenbahnerstreiks , Menne und Scharfschwerdk , von
denen der Letztere bekanntlich der Lokomotivführergewerkschaft
angehört , und nun mit ihr die Reichsgewerkschast verlassen hat.

Steuererleichterungen für die rheinische Landwirtschaft.
Am Samstag fand in Köln eine Besprechung der Landes-

finanzämter Köln und Düsseldorf mit Vertretern des rheini¬
schen Winzerverbandes statt . Zur Erörterung stand die Frage
über Herabsetzung der Steuern , da die Landwirtschaft außer¬
stande ist, die vollen Steuern zu zahlen . Es wurde "folgendes
vereinbart : Alle Zwwngsbeitreibungen von Stenern werden so¬
fort eingestellt . Alle rückständigen Steuerzahlungen werden
gestundet . Zur Nachprüfung der Stundungs - bezw . Erlass-
ungsanträge werden Kommissionen gebildet , bestehend ans je
einem Vertreter des Finanzkatasteramtes , dem Gemeindevor¬
steher und sachverständigen Landwirten . Die Erhebung einer
weiteren Vorauszahlung für die Umsatzsteuer soll in den Fäl¬
len unterbleiben , in denen glaubhaft gemacht werden kann , daß
infolge der Witternngsschäden der Jahresumsatz nicht größer
wird , wie es der bisher geleisteten Umsatzsteuer-Vorauszahlung
entspricht . Der Rheinische Bauernverein hat bei den einzel¬
nen Regierungen beantragt , das Ergebnis der Arbeit der Kom¬
missionen zur Prüfung der Stundungs - bezw. Erlaßgesuche
auch für die preußische Grundvermögenssteuer gelten zu las¬
sen. Die Regierung in Köln hat sich für ihren Bezirk be¬
reits mit diesem Vorgehen einverstanden erklärt.

Die kommende Entscheidung.
Berlin , 15. Sept . Nicht Wie es bisher hieß, bereits am

kommenden Montag , sondern erst acht Tage später , nämlich am
22. September , wird , wie wir hören , das Kabinett unter dem
Vorsitz des Reichspräsidenten Ebert über die Behandlung der
beiden großen schwebenden Fragen , nämlich die der Kriegs¬
schuldlüge und des Eintrittes Deutschlands in den Völkerbund
sich schlüssig werden . Die Kriegsschuldfrage steht im Zusam¬
menhang mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.
Die üblen Begleiterscheinungen , die wir in Genf erleben muß¬
ten , haben dem Außenminister Anlaß gegeben , eine Stimmungs¬
mache abzuwehren , die, wenn man die Dinge in Ruhe betrach¬
tet , den nüchternen Tatsachen nicht gerecht wird . Alle schönen
Redensarten , höfliche Händedrücke und verbindliche Besprech¬
ungen , die hinter den Kulissen in offenbar reichlichem Maße
ausgetauscht und von den Empfängern gutgläubig sür bare
Münze hingenommen wurden , können doch den Gegensatz , der
in der Auffassung Macdonalds und Herriots mit aller Deut¬
lichkeit zutage tritt , nicht aus der Welt schaffen. Zweifellos ge¬
winnt die Erkenntnis , daß Deutschland in den Völkerbund
hinein muß , auf der Gegenseite ständig an Boden . Selbst der
„Temps " deutet die Möglichkeit einer Sondertagung im Herbst
an , da ohne Deutschlands Mitwirkung das Problem der Mi¬
litärkontrolle und der Abrüstung nicht gelöst werden könne.
Wenn die Mächte , die in Genf das Heft in der Hand haben,
von dieser Ansicht durchdrungen sind, dann sollten sie sich end¬
lich bereit finden , durch eine Aendernng der Satzungen Deutsch¬land den Eintritt zu ermöglichen . Solange die Anerkennung
des Versailler Vertrags mit Einschluß des die moralische De-
fannerung Deutschlands enthaltenden Paragraphen 231 zur
Vorbedingung gemacht wird , sieht sich die deutsche Negierung
vor eine unüberwindliche Schranke gestellt.

Kein amerikanischer Einspruch gegen die Kriegsschuldnote.
Berlin , 14. Sept . Wie der „Tag " hört , hat Frankreich

in Washington versucht, eine amerikanische Demarche in Ber¬
lin wegen der Kriegsschuldnote herbeizuführen . Die Demarche
sollte in dem freundlichen Rat bestehen, die Absendung der
Note zu unterlassen . Wie verlautet , hat sich das Staatsdepar¬
tement ablehnend verhalten.

Uzrst « nd
Genf , 15. Sept . Die Kommissionsberaungen über die Her-

riot -Macdouald -Resolution erzielten Einigkeit über die Herbei¬
führung der Sicherheit auf der Grundlage des Völkerbundspak¬
tes und überwiesen die weiteren Beratungen an einen Unter¬
ausschuß.

Rom , 15. Sept . Italien wird sich in beschränkten : Maße
an der Dawes -Anleihe beteiligen.

Paris , 14. Sept . Der „Matin " meldet , daß sich der Fi¬
nanzminister Clementcl nach London begeben wecde, um
eine Regelung in -der französischen Krisgsschülüensrage mit
England zu erzielen . Auch habe er die Absicht, nach Erledi¬
gung der Budgetdebatte und wenn die politische Situation
es erlaubt , sich nach Washington zu begeben.

New -Nork, 15. Sept . Das amerikanische Großkapital stellte
die Anleihen für den Main —Donau -Kanal zur Verfügung.

Völkerbunds -Bürokratie.
Aus der Schweiz wird von deutscher Seite geschrieben:

Nach einer Ausstellung der französischen Kammerkommissiem
für Auswärtiges veröffentlicht die „Südschweiz " am 2. August
einige Angaben über die Angestelltenverhältnisse im Sekreta¬
riat des Völkerbundes . Da sich Wohl das Werben um unseren

Beitritt zum Völkerbund in nächster Zeit verstärken vnrd , so
«ruß jeder Deutsche möglichst genau über diese Einrichtung
Bescheid wissen. Das Unrecht , das uns unter der Aegide des
Völkerbundes schon zu Teil wurde — Oberschlesien, Saarge-
biet , Memel — dürfte zwar schon genügen , um jedem die
Augen zu öffnen für das , was hinter dieser Einrichtung mit
dem wohlklingenden Namen heute steht, aber auch die nach¬
stehenden Angaben Wersen ein bedeutsames Licht darauf . Es
handelt sich nach obiger Zeitung im ganzen um 480 Beamte.
Die Gehälter sind von fast durchweg unglaublicher Höhe . Der
Generalsekretär erhält im Jahr 198 000 Franken Schweizer
Währung , ein weiterer Beamter 105 000 Franken , weitere
Beamte W 000 und 60 000. Die Bibliothek allein hat 20 Be¬
amte ; der Bibliothekar erhält 26300 , ein Sekretär 16 300 Fr.
Sitzungen , die nicht in Genf abgohalten werden , kosten jeweils
mehrere hunderttausend Franken , weil dazu der Transport
von einer riesigen Anzahl von Aktenkisten und die standes¬
gemäße Unterbringung von ungefähr 300 Experten , Bera¬
tern , Sekretären und Schreibmaschinenfräuleins des Sekreta¬
riats nötig ist. Einzelne Beamte sind gleich für 21 oder gar
28 Jahre vertraglich verpflichet worden ! Recht stattlich neh¬
men sich auch die Gehälter der oberen ausländischen Beamten
der Saarregierung , die ausschließlich französischer Herkunft
sind, aus . Der Generalsekretär bezieht jährlich 62000 Fran¬
ken Schweizer Währung . Der Generalsekretär des Völker¬
bunds in Deutsch -Oesterreich kostet jenes Land mit «'einen drei
Beamten und vier Schreibmaschinenfräulein jährlich 330 000
Schweizer Franken . Wir sind ja durch den Versailler Ver¬
trag und seine Auslegungen ewas gewöhnt an Gehältern
von Kontrollkommissionen und dergleichen , aber wir müssen
sie eben bezahlen , ohne cm ihrer Höhe mitbestimmt zu haben.
Vor einem Eintritt in düsen Völkerbund aber werden wir
uns unter anderem auch zu überlegen haben , ob unsere schwa¬
chen Finanzen eine Unterstützung solcher Gehälter erlauben . —
In der Schweiz kann man eine Reaktion gegen den Völker¬
bund feststellen und mancher frühere Völkerbundsfreund ver¬
sichert, daß er heute nicht mehr für den Beitritt der Schwer
zum Völkerbund stimmen würde . Dieses kann uns aber be¬
sonders zu denken geben.

Die Propaganda gegen die Kriegsschuldnote.
Paris , 15. Sept . Ein Herriot nahestehender Deputierter

macht interessante Mitteilungen , die einen besseren Einblick in
die gegenwärtige politische Lage Frankreichs ermöglichen , als
man ihn aus den Zeitungen momentan gewinnen kann . Er
sagt : „Wir befinden uns wieder unter einem starken und ge¬
fährlichen Druck der Minderheiten . Der frühere nationale
Block ist damit beschäftigt , den Gegensatz zwischen Depntterten-
kammer und Senat zu beseitigen , damit eine neue große Re¬
gierung , in welcher frühere Blockpolitiker Aufnahme finden,
zustande kommen kann . Herriot fühlt diesen Druck , er wird
aber nicht verhindern können , daß sich die Gegner verstärken.
Herriot ist entschlossen, mit dem Kartell zu stehen und zu fal¬
len . Die Minderheit der Deputiertenkammer bereitet mit
Hilfe der Poincaristen im Senat einen Vorstoß gegen das Ka¬
binett Herriot unter der Parole : Unverletzlichkeit des Versail¬
ler Vertrags und strikte Einhaltung des Völkerbundspaktes . —
Dem Ministerpräsidenten Wird von dem nationalen Block znm
Vorwurf gemacht, daß hinter den Kulissen eine nachgiebige Po¬
litik gegen Deutschland getrieben werde . Man glaubt im La¬
ger der Rsgierungsgegner , Herriot wolle zuerst die Auffass¬
ung des deutschen Reichstags abwarten , die seiner Ansicht nach
eine demokratisch-sozialdemokratische Mehrheit nach den Wahlen
bringen solle, und mit dieser aus Demokraten und Sozialde¬
mokraten zusammengesetzten Regierung werde Herriot nicht nur
über den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund , sondern
auch in den wichtigsten wirtschaftlichen Fragen sich einigen ; na¬
türlich unter Preisgabe der Vertragsrechte Frankreichs . Das
ist die Propaganda , die von . den Nationalisten jetzt gegen Her¬
riot getrieben wird . Diese Politiker , zu denen Poincare per¬
sönlich gehört , erklären , daß man Len deutschen Demokraten
und Sozialdemokraten nicht volles Vertrauen schenken dürfe.
Poincare könne, wie er vor einigen Tagen in einem amerika¬
nischen Blatt geschrieben hat , den Sozialdemokraten nicht ver¬
gessen, daß sie den früheren deutschen Kronprinzen nach Deutsch¬
land zurückkehren ließen . Von den Demokraten Deutschlands
erwarte er einen scharfen Umschwung , falls sie, wie Herriot es
hofft , einen bedeutenden Anteil in einer künftigen deutschen
Regierung erhalten . Selbstverständlich Leuten unsere Gegner
die Vorgänge in Berlin gründlich aus , und erblicken darin die
ersten Früchte der Politik Herriots . Poincare vertritt d:s Mei¬
nung , daß Herriot einen scharfen Protest gegen die geplante
deutsche Kriegsschuldnote hätte einlegen müssen, und zwar nicht
nur in Paris , sondern auch in Genf . Dann würde man in
Deutschlnd sehen, welche Stimmung in Frankreich bezüglich der
Kriegsschuldfrage vorhanden ist . „Ich möchte nicht übertrei¬
ben ", so fuhr der Deputierte fort , „aber in: Senat gilt Poin¬
care sehr viel und wenn Herriot in der Regierung bleiben
will , so wird er sich mit der Senatsmehrheit verständigen
müssen. Ob er zugleich das Kartell über Wasser halten kann,
ist sehr zweifelhaft . Alles hängt jetzt von den Ereignissen in
Deutschland ab . Die nächste Woche bildet einen Prüfstein sürdie Politik unserer Regierung . Aus Zwischenfällen würden
unsere Gegner Münze schlagen. Herriot steht gewissermaßen
unter ihrer Kontrolle . Die Lage unserer Regierung ist heikel.
Hinter Herriot steht Briand , der ohne Sozialisten regierenwürde ."

So sind die Aeußerungen eines , wie erwähnt , Herriot nahe¬
stehenden Deputierten , in denen offenbar zum Ausdruck kommt,
daß Herriot jetzt mehr denn je auf einen außenpolitischen Er¬
folg hinarbeitet.

Aus SLsdr - Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , 15. SeP .t Nach arbeitsreicher Tätigkeit konnte

der Zimmerschützenverein  sein diesjähriges Jahres¬
schießen  beenden . Zum ersten Mal beteiligten sich daran in
erfreulicher Weise wieder eine größere Anzahl jugendlicher
Schützen und wetteiferten mit den erprobten Alten um den
Siegerpreis . Das Resultat war infolgedessen überaus gut . Wie
sehr die junge Triebkraft zur Ehre des Vereins emporhalf,
zeigt folgendes Ergebnis : Als erster Sieger und zugleich Schüt¬
zenkönig ging Schützenbruder Willy Krayer  mst der glän¬
zenden Leistung von 1671 Ringen hervor . Die nächsten Sie¬
ger , die mit Preisen bedacht werden konnten , sind Ernst O ch-
ner jr . mit 1647, Gustav Bischofs  jr . mit 1617 und Gustav
Buck mit 1593 Ringen . Die vom Verein gestiftete übliche
Ehrenscheibe errang Schützenbruder Christian Mayer.  In
dem darauf folgenden Becherschießen holte sich Schützenbruder
Gustav Buck mit 57 Ringen den Wanderbecher . Wir gratu¬
lieren den Siegern und hoffen , daß es -denjenigen Schützen , die
sich dieses Mal nicht unter den Siegern befanden , ein Ansporn
im kommenden Jahre sein möge , mit frischem Mut wieder in
den Wettstreit zu treten , zur Ehre des Vereins und zum Nutzen
und Frommen unseres deutschen Vaterlandes B.

Neuenbürg , 13. Sept . (Kommt noch ein Spätsommer ?)
Immer noch setzte man seine Hoffnungen auf eine Besserung
der Witterung und einen schönen Spätsommer als Ersatz für
die vielen verregneten Sommertage . Doch scheint sich aber
auch diese Hoffnung nicht mehr erfüllen zu sollen, wenn man
auf das Verhalten -der Zugvögel schließen will . Bereits sam¬
meln sich die Schwalben zum Abzug . Zu dieistn Hunderten
umschwirren die Schwalben ihren Sammelplatz oder sitzen auf
den Telephondrähten und Fenstersimsen.

Neuenbürg , 15. Sept . (Jmkersorgen .) Das trostlose Wet¬
ter hat auch -den Bienenvölkern stark zugesetzt. So aussichts¬
reich im Frühjahr die Völker für Honiggewinnung waren , so
mager stehen sie jetzt ; schwache Völker und alle gefallenen
Schwärme müssen gefüttert werden , wenn sie durch den Win¬
ter kommen sollen . Ein kleiner Hoffnungsstern winkt den
Imkern noch, es blühen nämlich Erika (Heidekraut ) und Au¬
gentrost geradezu mannigfaltig und bieten reichen Honigseim.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Süddeutschland
behauptet sich. Kleine Teilstörungen werden nicht von dauern¬
der Wirkung sein, so daß für Mittwoch und Donnerstag zeit¬
weilig heiteres und auch vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten ist.
Dom zweite« Motorrad « und Automobil-Turnier

in Herrenalb
13.—15. September 1924.

Unter großem Andrang der Fahrer und Zuschauer und günstiger
Witterung fast bis zum Schluffe nahm das Turnier einen höchst be¬
friedigenden Perlauf . Vermehrter Straßenverkehr zeigte schon einige
Tage vorher die kommenden Ereignisse an. Die einzelnen Kom¬
missionen haben in vielseitiger Arbeit die schwierigen Vorarbeiten
durchgeführt. Schon im Laufe des 13. September war die Zahl der
Starter auf 143 gestiegen, denen 92 im Schaufenster des Uhl'schen
Zigarrengeschäfts ausgestellte Preise winkten ; aber immer noch gingen
neue Meldungen ein. Von 4 bis 7 Uhr wurden die Fahrzeuge ab¬
genommen, während gleichzeilig die Kurkapelle beim Kursaal konzer¬
tierte. Abends füllten sich die Räume des Kursaals für die Be¬
grüßung der Festgäste. In warmherziger Rede wandte sich Stadt¬
schultheiß Grüb im Namen der Stadtgemeinde an die große Ver¬
sammlung, dem Feste einen guten Verlauf wünschend. Durch Stiftung
des großen Preises , bestehend in einem prächtigen, umfangreichen
Silberbesteck, bekundete die Stadt ihr lebhaftes Interesse an der gut
geleiteten Veranstaltung . Seitens der Oberleitung dankte L. Eber--
hardt -Karlsruhe für die Begrüßung durch den Stadtoorstand und
gab in großen Zügen ein Bild der beabsichtigten Prüfungen und
Bewerbungen. Zahlreiche weitere Reden und Vorträge meist humo¬
ristischer Art schufen eine höchst anregende Stimmung , um die sich
besonders O. Krespach-Karlsruhe verdient machte. Dazu kamen die
temperamentvollen Borträge der Kurkapelle unter Leitung von
W . Padoni , die Liedergaben des Tenoristen Karlheinz Löser vom
Karlsruher Landestheater , begleitet von Frau Musikdirektor Padoni
und heitere Lieder zur Laute von Fritz Bechtle-Herrenalb . So war
die Stunde für die Tanzlustigen herangekommen.

Der Hauptfesttag kündigte sich schon in erster Morgenfrühe durch
die ununterbrochenen Entladungen der Fahrzeuge an ; in allen Stadt¬
teilen drängten sich die verschiedensten Arten von Maschinen, Fahr-
und Motorräder , Kraftwagen und schaulustige Fußgänger . Die
Albtalbahn hatte als Frühzug einen Sonderzug in Karlsruhe ab¬
gehen lassen, der massenhafte Teilnehmer aus dem ganzen unteren
Albtal brachte. Auch die übrigen regelmäßigen Vormittagszüge waren
dicht besetzt in der Feststadt angekommen.

Zur Bergprüfungsfahrt auf den Dobel war der Start an der
Villa Waldeck bestimmt. Den sorgfältig durchgefllhrten Maßnahmen
der Turnierleitung ist es zu verdanken , daß kein ernsthafter Unfall
zu beklagen war , obwohl einige kritische Straßenkehren , worunter
die am großen Stein , erhebliche Gefahren bot. Es starteten nach¬
einander Leichtkrafträder bis 150 ccm Zylinder-Inhatt , Leichtkraft¬
räder bis 250 ccm Z.-I ., Krafträder zwischen 350 und 500 ccm,
Krafträder mit Beiwagen in zwei Klassen, Kraftwagen in sechs
Klassen und Rennwagen . Einige heikle Zufälle verliefen zum Glück
harmlos . Rosenberger-Pforzheim wurde aus der Bahn geschleudert;
Frau Wessinger-Pforzheim bewies bei einem kritischen Sturz mit
ihrem Nebensitzer große Geistesgegenwart und rasche Entschlußkraft.
Der jüngste Bewerber , Fritz Sieber -Mannheim , ein 12jähriger Junge,
nahm mit seinem Leichtkraftrad die gefährliche Kurve am großen
Stein mit bewundernswertem Geschick. Die spätere Preisoerteilung
bewies, daß geradezu glänzende Leistungen zu verzeichnen waren.
Erst um halb 12 Uhr passierte der letzte Bewerber das Ziel auf dem
Dobel. Dort entwickelte sich den ganzen Vormittag über ein äußerst
lebhaftes Treiben. Herrlicher Sonnenschein überstrahlte das weite
Wiesen- und Waldgelände . Ein Hochzeitszug vom nahen Neusatz
herüber und nach der Trauung wieder zurück wurde als günstiges
Zeichen froh begrüßt. Die blitzolankenHelme der Feuerwehr spielten
neckisch mit dem geschäftigen Sonnenstrahl , und wie köstlich mundete
das zweite (oder gar das dritte) Frühstück in der frisch bewegten
Morgenluft ! Rasche Talfahrt , durch kein Signal mehr behindert,
ücü .u ln  Wessen von Fahrzeugen mit ihren heiler gestimmten



Insassen wieder hinab ins anmutige Albtal, wo heute der Motor
seine herrische, aufregende Stimme erhob.

Im Kurgarten wurden nach 2 Uhr die Vorbereitungen für die
Geschicklichkeitsprüfunggetroffen. Rings um den kleinen See lauerten
auf den Bewerber allerhand Geheimnisse, um seine blitzschnelle Ent¬
schlußkraft, sein Gedächtnis , seine überlegene Ruhe gegenüber den
Tücken des Objekts zu erproben. Er mußte eine dreistellige Zahl
merken, Ringe richtig abnehmen und einhängen, eine Schranke öffnen
und schließen, eine Wasserschllssel entleeren, einen Kegelköniq stürzen
und das gefahrenstarrende Ziel durchfahren. Vorher bewiesen Renn¬
fahrer Kappler -Gernsbach und Bewerber Nr . 98 die ungemein sichere
Beherrschung ihrer Maschinen. Kappler sprang z. B . aus dem be¬
wegten Kraftwagen , ließ sich ein volles Bierglas reichen, trank einen
Schluck, gab das Glas zurück, übersah vor dem Wagen prüfend die
Räder , sprang auf und warf genau in dem Moment das Steuerrad
zur Seite , als schon alles glaubte, er werde in die Zuschauermenge
hineinsahren. Auch die gewandte Kehrtwendung auf sehr enger Stelle
war zum Erstaunen . Die Absperrung der Zuschauermengen müßte
in Zukunft vor solchen Hebungen strenger sein. Man sah manchem
Fahrer deutlich an , daß ihn die unmittelbare Nähe der Zuschauer
nervös erregte. Als die Prüfung der Zweisitzer und Kraftwagen be¬
gann , störte ein schlimmer Regenguß die interessanten Vorführungen.

Württemberg.
Ehningen , OA. Böblingen , 15. Sept . (Schadenfeuer.) In der

Branntweinbrennerei zum Löwen hat durch Versagen des unter
Verschluß stehenden Brennapparates und Auslaufen von 150 Liter
Rohbranntwein eine Spritexplosion stattgefunden, sodaß der Besitzer,
der Steuerwächter sowie drei weitere Personen , die im Nebenraum
beschäftigt waren , zu Boden geworfen und mehr oder weniger Brand¬
wunden erhielten, sodaß eine Ueberführung ins Krankenhaus Böb¬
lingen notwendig wurde . Die beiden Räume brannten lichterloh.
Der Druck war so stark, daß eine neue Türe wie Strohhalm ge¬
brochen ist und eine 70 Zentimeter starke Steinwand gewichen ist.

Stuttgart , 15. Septbr . (Brotoecbilligung für Minderbemittelte .)
2m Hinblick auf eine in den letzten Tagen durch die Presse gegangene
Notiz über die Brotverbilligung für Minderbemittelte wird zur Ver¬
meidung von Mißverständnissen darauf aufmerksam gemacht, daß die
vom Reich für die Zeit bis 15. August 1924 für die Brotoerbilligung
bereitgestelltenMittel nach Z 4 des Gesetzes zur Sicherung der Brot¬
versorgung dazu bestimmt waren, insbesondere kinderreichen Familien
während der Zeit des Uebecgangs von der öffentlichen in die freie
Brotoersorgung den Bezug von Brot einigermaßen zu erleichtern.
Die Mittel sind innerhalb der angegebenen Frist restlos an die Be¬
zirke ausgeteilt worden. Weitere Mittel stehen nicht zur Verfügung.

Besigheim , 15. Sept . (Stadtschultheißenwahl .) Bei der gestern
vorgenommenen Wahl des Stadtvorstands erhielten Schultheiß Hayer-
Beutelsbach 1022 und RatschreiberLinkenheil-Trossingen 788 Stimmen.
Der erstere ist somit gewählt.

Mafsenbachhausen , OA. Brackenheim, 15. September . (Mord .)
Korbmacher Heinzmann war mit seiner Frau gestern auf dem Bauern¬
tag in Schwaigern . Auf dem Heimweg nach Massenbachhausen ge¬
riet er mit ihr in Streit , der zuhause noch in heftigerem Ausmaß
seinen Fortgang nahm. Als dann Heinzmann — er soll stark be¬
trunken gewesen sein — seine Frau schlug und würgte , riefen die
Kinder den 22jährigen Stiefsohn Alfons Burkhardt zu Hilfe. Er,
der schon öfters als Ruhestifter herangezogen worden war , nahm
sogleich einen Revolver zu sich und begab sich an den Tumultort.
Hier sah er, wie Heinzmann seine Frau schwer mißhandelte - kurz
entschlossen zog er den Revolver und schoß dem 45 Jahre alten
Heinzmann eine Kugel ins Herz, die den sofortigen Tod herbeiführte.

Riedlingen , 15. Septbr . (Ein ungebetener Gast.) Nicht wenig
überrascht wurden die in einem hiesigen Gasthos befindlichen Mittags¬
gäste, als plötzlich eine Kuh durch die offenstehende Zimmertüre herein¬
spazierte. Da der Eindringling sich Platz verschaffen wollte und dazu
noch frischen Angriffsgeist gegen den vorderen Tisch zeigte, sprangen
ängstliche Gemüter — darunter eine Dame im mittleren Älter — in
ihrer Bestürzung zum Fenster hinaus , ohne jedoch Schaden zu nehmen.
Die im Lokal verbliebenen Gäste schwangen sich zum Teil auf Bänke
und Tische oder verbarrikadierten sich unter den Tischen. Die Lage
im Lokal war äußerst kritisch, bis kräftige Metzgerarme zupackten
und den ungebetenen Gast an die frische Luft beförderten.

Biberach , 15. Sept . (Gerettei.) Ein vier Jahre altes Kind fiel
in den Bach beim Postplatz. Rasch entschlossen sprang die vorüber¬
gehende Frau Prokurist Baur in den Bach und rettete das Kind vor
dem sicheren Tode. Einen Augenblick später wäre das Kind unter
die Dohle getrieben worden.

Ochsenhausen, 15. Sept . (Nette Zustände.) Dieser Tage traf ein
Schreiben von der Reichsbahndirektion Stuttgart bei der hiesigen
Gemeindeverwaltung ein, wonach ab 1. Oktober am Sonntag über¬
haupt kein Zug mehr verkehren soll und mit einer weiteren Ein¬
schränkung des Werktagsverkehrs zu rechnen sei, wenn nicht gewisse
Wohnungsbedürsnisfe befriedigt werden. Das ist Schikane, aber keine
sachliche Begründung.

Friedrichshafen , 13. Sept . (Zur Samstagfahrt des Z. R . 3)
wird noch gemeldet: Die Fahrt ging rund um den Bodensee und
berührte auch das Gebiet des Bregenzer Waldes , sowie das Schwei¬
zer Gebiet am Oberrhein. Während der Fahrt wurden interessante
Versuche mit dem Telefunkenbordpeiler angestellt. Zunächst wurden
die Funkenstrahlablenkungen für den gesamten Wellenbereich 800
bis 3000 Meter ausgenommen. Im Verlaufe dieser Versuche zeigte
sich, daß bei großen Peilentfernungen auch mit guten Funkpeilungen
zu rechnen ist. Sehr interessant waren Funkzielfahrten , die das

Luftschiff zunächst nach Konstanz und dann nach Friedrichshafen aus¬
führte. Bei diesem Manöver waren die Fenster der Funkkabine
verhängt , sodaß der Funkbeamte am Funkpeiler das Einlenken des
Z. R . 3 in den Zielkurs nur nach dem Gehör ausfllhren konnte.
Alle Versuche des Rudergängers , vom Zielkurs abzuweichen, hatten
sofort neue Zielkurskommandos des Bordfunkers zur Folge . Der
Zielkurs wurde so treu eingehalten, daß die Antennen der Boden¬
funksender sowohl in Konstanz als auch in Friedrichshafen genau in
ihrer Mitte überflogen wurden. Dieses gute Ergebnis läßt bestimmt
hoffen, daß der Amerika-Zeppelin im Bedarfsfälle bei der großen
Fahrt über den Ozean an dem Telefunkenbordpeiler ein wichtiges
Navigationsmittel besitzt das ihm besonders bei schlechtem Wetter
und bei Nebel sicher den Weg weist. Die nächste Fahrt ist noch nicht
bestimmt. Luftschiffkommandant Dr . Eckener schreibt: Die Ergebnisse
der bisherigen Bersuchs- und Probefahrten ließen es wünschenswert
erscheinen, das Lager der Kurbelwelle auf der Propellerseite des
Motors bei sämtlichen Maschinen ein wenig abzuändern , falls dieses
ohne allzu großen Zeitverlust möglich sei. Es hat sich gezeigt, daß
diese Abänderung in einigen Tagen vorgenommen werde» könne,
und es wurde deshalb beschlossen, nach Vornahme einer kleineren
Versuchsfahrt zur Abstimmung und Erprobung des F .T .-Anlage, die
Samstag stattfand, im Laufe dieser Woche zunächst die erwähnte
Lagerung abzuändecn und dann erst die Dauerprobefahrt nach
Norddeutschland auszuführen . Es sei nachdrücklichbetont, daß die
vorzunehmende Abänderung nicht die Motoren selbst betrifft, die viel¬
mehr bei allen Probefahrten ganz ausgezeichnet arbeiteten. Der
Termin der Rückfahrt wird noch bestimmt bekanntgegeben werden,
sobald er festliegt.

Mögglingen , O.-A. Aalen , 15. Sept . (Eine freche Diebin., Bei
einem Bauern stellte sich eine 24 jährige Besucherin von Gmünd ein.
Diese sättigte sich gründlich mit Eiern , die sie sich selbst bereitete. So¬
dann bekleidete sie sich mit der besten Wäsche und mit den neuesten
Kleidern und Schuhen und durchwühlte das ganze Haus . In ihrer
neuen Kleidung und mit einem Paket unter dem Arm begab sie
sich auf den Weg nach Aalen. Bald darauf kam der Bauer vom
Felde heim und bemerkte, daß Kleider- und Weißzeugschrank geleert
waren. Die Diebin wurde auf dem Rad eingeholt, mußte sich
wieder bei dem Bauern umkleiden und wurde über Nacht in den
Ortsarrest verbracht. Am andern Morgen wurde sie dem Amtsge¬
richt Gmünd zugeliefert.

Baden.
Mannheim , 13. Sept . Bon den in Untersuchungshaft befind¬

lichen Kommunisten hat Heinrich Sänger bei seiner Einvernahme
wegen Bergehens gegen das Spcengstoffgesetzverraten , daß der ledige
Taglöhner Philipp Zimmermann bei dem Putsche in der Neckarvor-
stadt im Oktober vorigen Jahres sich ebenfalls bei der schweren
Mißhandlung des Wachtmeisters Schaible beteiligt hat , die beinahe
dessen Tod herbeigeführt hätte. Zimmermann Hai erst vor einiger
Zeit sechs Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust erhalten als
Hauptbeteiligter bei einer ganzen Reihe von Kekerdiebftählen.
Zimmermann blieb bei seiner heutigen Vernehmung dabei, daß er in
einer Distanz von 20—30 Metern der Mißhandlung des Schutz¬
mannes zugeschaut, sich aber nicht beteiligt habe. Als Sänger vor¬
geführt wurde, kam es zwischen beiden zu einer heftigen Auseinander¬
setzung. Das Gericht hatte sich kaum zur Beratung zurückgezogen,
da sprang der Angeklagte wie ein Tiger mit einem Satze aus der
Anklagebank und fuhr dem Zeugen Sänger an den Hals . Rur
mit Mühe vermochten die Schutzleute den Wütenden zu bändigen
und den Zeugen Sänger in Sicherheit zu bringen- Das Gericht
hatte Bedenken, den Angaben des Zeugen Sänger vollinhaltlich
Glauben zu schenken und verurteilte den Angeklagten nur wegen
Wegnahme des dem verwundeten Wachtmeister Schaible gehörigen
Säbels und seine Hergabe zu Zwecken der Plünderung mit Ein¬
schluß der anderen Strafe zu 6 Jahren . 8 Monaten Zuchthaus und
erhöhte den Ehrverlust um drei Jahre.

Vermischtes,
Hungertod. Der Direktor des Preußischen Statistischen

Bundesamts stellt fest, daß sich im Laufe der letzten Monate
die Fälle vermehrt haben, in denen besonders bei älteren Per¬
sonen auf den Todesscheinen als Todesursache „Erschöpfung,
Entkräftung , Abzehrung" und ähnliches angegeben worden ist.
Da die Annahme begründet ist, daß ein Teil dieser Verstorbe¬
nen aus Nahrungsmangel als Folge wirtschaftlicher Not zu¬
grunde gegangen ist, so fordert er die Aerzte auf, in einschlä¬
gigen Fällen solche allgemeine Ausdrücke zu vermeiden, viel¬
mehr die wahre Todesursache mit ihrem 3tarnen „Hungertod"
zu bezeichnen. Die restlose Erfassung derartiger Fälle dient,
wie die „Deutsche Medizinische Wochenschrift schreibt, in der
Tat nicht nur zur Aufklärung für das immer noch unbewußt
irregeführte Ausland , sondern auch dem Interesse der amtlich« !
Todesurs achenstatistik.

Kesselexplosion in einer Dampfmühle. In dem litauischen
Orte Panemunelis begann eine neueingerichtete Mehl - und
Schneidemühle ihren Betrieb . Der Eröffnung der Mühle
wohnten neben den Arbeitern eine Anzahl Einwohner des Or¬
tes bei. Plötzlich erfolgte eine Kesselexplosion. Von der Er¬
schütterung wurden die Fensterscheiben der umliegenden Ge¬
bäude zertrümmert . Die Zerstörung in dem Betriebe war
außerordentlich groß. Unter der Maschine wurden die Leiche

des Maschinisten, zweier Arbeiter und eines jungen Mädchens
gefunden. Drei weitere Arbeiter wurden unter nmaestürzten
Bretterstapeln tot hervorgezogen. Verschiedene Personen wur¬
den 120 Meter von der Explosionsstelle fortgeschlendert. Wie
verlautet , soll die Explosion durch Brennstoffe erfolgt sein, die
ein anderer Mühlenbesitzer unter die Maschine gelegt hat , um
seine Konkurrenz zu vernichten. Die Untersuchung ist einge¬
leitet worden.

Eine jugendliche Mörderin. In einem Dorfe bei Marseille
unterhielt ein vierzehnjähriges Mädchen, Madleine Nvssignol,
das bei einem Bauern als Magd diente, ein Liebesverhältnis
mit dem fünfzehnjährigen Sohne des Taglöhners Chiron . Das
Pärchen — nie war ein Verkleinerungswort besser angebracht
— wollte sich verheiraten, stieß jedoch dabei, wie man sich den¬
ken kann, auf den Widerspruch des Vaters Chiron . Made¬
leine sann ans blutige Rache. Als der Vater ihres Geliebten,
im Garten des Bauern arbeitete, versteckte sie sich hinter einer
Hecke, wo der Unglückliche vorüber mußte, und tötete ihn durch
einen Revolverschuß in die Stirn . Sie stellte sich dann mit
der Waffe in der Hand der Polizei und erklärte, daß sie ihre
Tat „nicht einmal auf dem Schafott" bereuen könne; ein sol¬
chermaßen „entmenschter" Vater verdiene kein anderes Schicksal.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 15. Sept . (Landesproduktenbörse.) Da die Getreide¬

ernte durch das schlechte Wetter sehr verzögert wurde und die Qua¬
litäten teilweise so gering sind, daß solche augenblicklich nicht ver¬
wendbar , ist die Nachfrage für greifbare gute Ware anhaltend stark.
Die Tendenz ist fest. Es notierten je 100 Kilo : Weizen 22—26
lam II . September : 22—26>, Sommergerste 21.50—25.50 (20.50 bis
24.50>, Roggen 18.50—22 (uno.), Hafer 15.50—20 (15- 19), Weizen¬
mehl Nr . 0 37—38.5 (36.5 39). Brotmehl 33 3ch5 (32.5- 34>. Kleie
!2L —13 (nno.). Wiesenheu 5,5—6 (uno.), Kleehea 6,5—7 (uno.),
drahtgepreßtes Stroh 4 —5 (unv.).

Obstverkäufe . In Altensteig  wurde das Gemeindeobst zu
327 Ztr . geschätzt und im Durchschnitt 4,30 Mk . pr» Ztr . erzielt.
In Nürtingen  kosteten Aepfel 3,50—4 Min » Birnen 3—3.50
Mk . der Ztr . — In Schorndorf  wurden aus einem geschätzten
Ertrag von 800 Ztr . 4500 Mk . erlöst, was einen Durchschnittspreis
von 5,70 Mk . bedeutet. — In Winnenden  kostet« Mostobst 2,80
bis 3,30 Mk , Tafelobst 5—8 Mk . der Zentner.

Neueste Nachrichten
Stuttgart , 15. Septbr . In führenden Kreise» des württem-

bergischen Zentrums ist, wie die Oberschwäb. Volkszxitung berichtet,
kürzlich die Schutzzollfrage besprochen würden. Einmütig hat man,
nach achtungsvollem Anhören aller von Berbraucherseite oorgebrach-
ten Gegengründen beschlossen, an der Forderung des Schutzzolls für
landwirtschaftlicheErzeugnisse ohne Einschränkung festzuhalten. Man
hat von der Zweckmäßigkeit dieser Forderung auch, die Pertreter der
Perbraucher zu überzeugen vermocht, so daß also»ein geschloffenes
Eintreten des württembergischen Zentrums für die Schutzzollvorlage
in der von der Regierung eingebrachten Form erwartet werden darf.
Für die aus dem Reich angekllndigten Versuche des Abdrängens
nach Links unter Wiederaufnahme der Sozialdemokraten in die Re¬
gierungskoalition . was die absolute Ausschaltung, der Deutschnatio¬
nalen bedeuten würde, hat man im württ . Zentrum nach den mit der
Sozialdemokratie gemachten Erfahrungen nichts übrig.

Frtedrichshafeu , 15.Sept . InsolgederdurchdieneuerlicheVerschlech-
terung der Wetterlage notwendig gewordenen Abänderung der Kurbel-
wcllen auf der Propellerseite der Motoren nahm die Leitung der
Zeppelinwerst davon Abstand, noch diese Woche dis große Fahrt mit
Z. R . 3 nach Norddeutschland und Skandinavien anzutreten. Es
sei neuerdings geplant, für die große Probefahrt die Route durch
ganz Deutschland mit Einschluß des besetzten Gebiets zu nehmen.
Die Fahrt soll den Rhein hinauf , vom Rheinland nach Westfalen,
Hamburg und Schleswig -Holstein gehen, von wv aus die Ostsee mit
Kurs auf Königsberg überflogen werden soll. Rach dem Rundflug
über Ostpreußen soll das Luftschiff dann südlichen Kurs aus Ober¬
schlesien nehmen und von dort über Breslau nach Mitteldeutschland
steuern, wobei auch Berlin berührt werden soll, um dann nach
Friedrichshasen zurümzukehren. In dieser Wache finden nur einige
kleinere Probefahrten statt.

München , l5 . Septbr . Die Reaktivierung des Obersten von.
Seißer als Chef der bayerischen Landespolizei wurde dadurch mög¬
lich. daß der zum Polizeichef ernannte Polizeioberst von Reih auf¬
seine Stellung freiwillig verzichtete. Reiß behält allerdings den Rang,
und das Gehalt eines Chefs der Landespolrzei in Bayern auch in.,
seiner Stellung in Nürnberg bei.

Essen, 15. Sept . Im neubesetzten Gebiet wird mit dem Abbau:
der Quartiere , soweit Beamte der Regie und Micum in Betracht-
Kommen, begonnen. Der kommandierende General ordnete an , daß
Neubauten , die bisher von den französischen Behörden beschlagnahmt,
aus Antrag allerdings zumeist freigegeben wurden, überhaupt nicht
mehr der Beschlagnahme unterliegen.

Okerhansen , 16 Sept . Die Räumung Oberhausens beginnt,
wie maßgebende Stellen berichten, heute endgültig. Für die Ueber-
gabeverhändlungen rechnet man in eingeweihten Kreisen mit einem
Zeitraum von 14 Tagen.

Berlin , 15. Sept . Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Ver¬
ordnung über wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen . Hierunter
- . »»»- »»-. , . .  . . . . - -- »«»>>

20 Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Maja richtete sich stolz auf.
„Nein ! Ich drohe weder, noch werde ich dich verraten.

Dazu würde ich mich vor Siebert viel zu sehr schämen
für dich. Aber das sage ich dir heute: Ist dir an meiner
Achtung etwas gelegen und willst du, daß wir in gutem
Einvernehmen bleiben, dann muß diese schmachvolle Ge¬
schichte ein Ende haben!"

Flor atmete erleichtert auf. Sie schämte sich nicht ein
bißchen. Was verstand denn ein so prüdes kleines Mäd¬
chen von derlei Dingen ! Sie dachte auch gar nicht daran»
ihren Flirt mit Flamm auszugeben. Denn gerade, daß
er so geheim gehalten werden mußte und alle sich dagegen
auflbehnten, erhöhte den prickelnden Reiz der Sache. Und
Flamm war ein prächtiger Mensch. Kein blasierter Sa¬
londandy, wie die anderen, die ihr den Hof machten. Ein
Kraftmensch voll Feuer und Raste, ein bißchen ideal, ein
bißchen schwärmerisch veranlagt, dabei von ausgeprägtem
Pflichtgefühl, denn der arme Mensch lag ja trotz aller Ver¬
liebtheit fortwährend im Kampf mit Rene und Selbst¬
vorwürfen. Das war so amüsant zu beobachten, dieser
stete Wechsel. . .

„Nun ? Hast du dich besonnen?" fragte Maja , ihren
Gedankengang unterbrechend.

»Ja !" Flor streckte ihr die Hand hin. „Du hast ja
im Grunde recht, darum will ich dir den Willen tun!
Und Samstag darf ich mit Siebert kommen?"

„Unter der Voraussetzung, daß dir dein Entschluß
ernst ist, gewiß!"

Ein kleines Lächeln spielte um Flors fenchtrote Lippen.
„Natürlich ist es mir ernst!"

VIII.

Bernd saß in seiner Kanzlei und arbeitete aus Tod
und Leben. Es gab gerade jetzt sehr viel zu tun, und er
hatte in der letzten Zeit ganz gegen seine Gewohnheit die
Arbeit oft flüchtiger genommen als sonst.

Und heute abend sollte er mit Klaudys Zum erstenmal
gemütlich ein paar Stunden in Majas Heim verbringen!

Gestern hatte er offiziellen Besuch bei Fräulein Made¬
leine Rehmen gemacht. Man hatte ihn sehr liebenswürdig
ausgenommen, und Tante Madeleine schien ihm bei wei¬
tem harmloser, als er sie sich vorgestellt hatte. Oberfläch- '
lich, gedankenlos — ja.

Sogar ein bißchen lächerlich kam sie ihm vor in ihrer
Wichtigkeit, mit der sie von gesellschaftlichen Dingen sprach.
Aber doch daneben auch gutmütig . . .

Er warf ärgerlich die Feder hin.
Konnte er seine Gedanken denn gar nicht mehr aus¬

schließlich auf die Arbeit konzentrieren? Was hatte er jetzt
an Fräulein Rehmen zu denken?

Da klopfte es schüchtern an die Tür, und auf sein bar¬
sches .»Herein" schob sich eine ärmlich gekleidete, verhärmt
aussehende Frau in das Bureau.

„Herr Dr . Haller ?"
„Der bin ich. Was wünschen Sie ?"
Dabei musterten seine kühlen, grauen Augen die Ein¬

tretende prüfend. Sie sah bedrückt und leidend aus.
Es bedurfte einiger Mühe seinerseits und dauerte eine

gute Weile, ehe er alles aus ihr herausgefragt hatte.
Sie hieß Magdalene Handl und war eines Agenten

Frau , die den kleinen Verdienst ihres Mannes durch Näh¬
arbeit zu vergrößern suchte. Die Leute besaßen vier Mn-

der im Alter von fünf bis zehn Jahren und hatten bis vor
kurzem ganz friedlich gelebt. Dann änderte sich alles
plötzlich. Der Mann begann zu spielen, trieb sich iw Kaffee¬
häusern herum und verlor schließlich seinen Posten-. Gegen¬
wärtig erhielt die Frau allein die Familie . Vor: einigen
Wochen starb ihr Vater und hinterließ ihr eine kleine Gast¬
wirtschaft in ihrem Heimatsdorf . Die wollte sie nun
selbst weiter führen, mit Mann und Kindern hinaus¬
ziehen und hoffte, so ihren Gatten, indem sie ihn den Ver¬
suchungen der Stadt entzog, wieder auf den rechten Weg
zu bringen. Aber er wehrte sich gegen diesen Plan mit
Händen und Füßen, verlangte, daß sie die gegenwärtig
von einem entfernten Verwandten aus Gefälligkeit weiter¬
geführte Wirtschaft verkaufe und ihm das Geld einhän¬
dige, damit er hier in G. ein eigenes Geschäft gründe.
Darüber gab es nun fortwährend erbitterten Streit.

„So , so", meinte Bernd, der hinter dieser Weigerung
des Mannes , G. zu verlassen, sofort den springenden
Punkt der ganzen Frage witterte, mißtrauisch. „Warum
klammert er sich denn so sehr an die Stadt ? Da steckt
Wohl noch etwas anderes dahinter?"

Die Frau blickte verlegen zu Boden.
„Sie können schon recht haben, Herr Doktor. Es ist

da eine Kassiererin im Cafe Reidl ; bei der soll er fast seine
ganze Zeit zubringen."

„Aha! Sehen Sie ! Das dachte ich ja gleich. Immer
dasselbe Lied: leichtsinnige Frauenzimmer und charakter¬
lose Männer !"

Im Stillen dachte er bitter: „Ueberall der Mangel
an wirklich sittlichen Grundsätzen! Mit Feuer u. Schwert
müßte man da zu Felde ziehen, um alles Faule auszu¬
rotten . . ." Er war sich kaum bewußt, daß er dabei
eigentlich an zwei andere dachte— an den Vater und den
Schwager. (Fortsetzung folgt).
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fällt die Ermäßigung der allgemeinen Umsatzsteuer von zweieinhalb
auf zwei Prozent, ferner die Ermäßigung der Gesellschaftssteuer, der
Wertpapiersteuerund der Kapitalverkehrssteuervom 8. April 1922.
Das Blatt bringt ferner eine zehnte Verordnung über die Börsen¬
umsatzsteuer(Umsätze von ausländischen Zahlungsmitteln gegen Waren),
sowie eine Bekanntmachung über die Brennstoffoerkaufspreise.

Berlin, 16. Sept. Die mexikanische Gesandtschaft beging den
114. Jahrestag der UnabhängigkeitserklärungMexikos durch einen
Empfang im Edenhotel, wobei General Ealles mit dem Gesandten
die Gäste, darunter das diplomatische Corps und die deutschen
Reichsbehörden mit Außenminister Dr. Stiesemann an der Spitze,

begrUbte.̂ , ^ Am Schluß der heutigen Kabincttssitzung fand
eine Besprechung der außenpolitischen Lage statt, die in der Sitzung
vom 23. September ausführlich behandelt werden soll. Die vorläufige
Aussprache, welche auch die beiden Fragen der deutschen Kriegsschuld¬
belastung und des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund betraf,
ergab eine vollkommene Uebereinstimmungder Anschauungen der
Kabinettsmitglieder.

Berlin, 15. Sept. Die kommunistische Fraktion des preußischen
Landtags fordert das preußische Staatsministerium in einem in die
Form einer Entschließung gekleideten Antrag auf, den von Leinert
mit dem Bllrgerkollegium von Hannover abgeschlossenen Vertrag nicht
zu genehmigen. Der Antrag verlangt ferner, daß der Landtag be¬
schließen solle, daß Leinert des Präsidentenamtes sofort enthoben werde.

Berlin, 15. Sept. In landwirtschaftlichen Kreisen herrscht leb¬
hafte Beunruhigung über die Behandlung der steuerlichen Werte von
Grund und Boden durch den Steuerausschuß des Reichstages. In
der Rechtspresse wird heute behauptet, der Vorsitzende dieses Aus¬
schusses. der Sozialdemokrat Keil, habe den Zusammentritt des Aus¬
schusses bisher absichtlich zu hintertreibey verstanden. (?) —Gestern nach¬
mittag stieß der 22 jährige Lokomotivführeranwärter Läuser aus Ber¬
lin zwischen den Berliner Vororten Adlershof und Grllnau, als er
sich zu weit aus der Maschine hinausgebogen hatte, gegen einen
Signalmast, wurde aus der Lokomotive geschleudert und brach das
Genick, sodaß er sofort tot war. — Bei einer nationalsozialistischen
Tannenberg-Feier in Elberfeld erhob Ludendorff gegen das Zentrum
den Vorwurf der Begünstigung des rheinischen Separatismus.

Prag , 15. Sept/ Der Vertreter des WTB. in Prag meldet:
Der Bürgermeister von Prag, Braxa, hat die Anbringung von deut¬
schen oder zweisprachigen Plakaten während der hier stattfindenden
kulturellen Ausstellung des Dresdner Hygienemuseums„Der Mensch"
unter Hinweis darauf verboten, daß Prag seinen nationalen tschechi-
scheu Charakter wahren müsse. Nach einem Stadtratsbeschlußsei die
Anbringung deutscher Plakate in Prag mit Ausnahme des Theater¬
zettels unzulässig. Auch der Einwand, daß Prag, abgesehen von
seinen 30000 deutschen Einwohnern als Hauptstadt eines von drei¬
einhalb Millionen Deutschen bewohnten Staates die Sprache dieser
Bürger zu respektieren habe, ließ der Bürgermeister nicht gelten.

Rom, 15. Sept. Heute nachmittag fand die feierliche Beisetzung
Casalinis statt. Die Büros und die Läden hatten geschloffen. Eine
ungeheure Menschenmengestaute sich hinter den Absperrungsketten
der Truppen. An dem großen Trauerzug nahmen auch Mussolini
mit der Regierung, Abordnungendes Parlaments, sämtliche faschi¬
stischen Abgeordneten, die Vaterländischen Verbände, sowie Musik'
Kapellen und Abteilungen der Truppen und der Miliz teil.

Poris , 15. Sept. Der Handelsminister teilt offiziell mit, daß
vom 21. September, Mitternacht, in den besetzten Gebieten der deutsche
Zolltarif wieder in Kraft tritt. Er fordert deshalb die französischen
Handelskreiseauf, von diesem Zeitpunkt an ihre Waren zu ver¬
zollen. Der Handelsministererinnert daran, daß wenn durch eine
Abänderung des Zollsystems Streitigkeiten zwischen alliierten Ge¬
schäftsleuten und deutschen Behörden entstehen, die zu schaffenden
Schiedsgerichteüber die Streitigkeiten zn entscheiden haben.

Pari«, 15. Sept. Herriot teilte gestern abend mit, er habe sich
im Einverständnis mit dem Kolonialmeister entschlossen, die französische
Strafkolonie auszulaffen. Die Häftlinge, 2500, sollen aus Guyana
nach Frankreich gebracht und in französischen Gefängnissen den Rest
ihrer Strafe verbüßen.

Monterey (Kalifornien), 16. Septbr. Ein Blitzschlag zerstörte
einen Behälter mit 55000 Barrels Rohöl. Ein hierdurch verursachter
Brand hatte den Tod von4 Soldaten zur Folge, die bei der Löschung
tätig waren. Der Gesamtschaden wird auf 3 Millionen Dollar ge¬
schätzt. Der alten Stadt Monterey, dem Sitz der ersten Regierung
Kaliforniens, droht durch den Brand Zerstörung.

Tokio, 15. Sept. Wie Reuter meldet, erklärte General Wada,
der Chef der aus Amerika zurückkehrenden japanischen Militär¬
mission, der Militarismus und der Wunsch, die Nationalverteidigung
zu vervollständigen, kennzeichnetendie Völker der ganzen Welt,
insbesondere Amerika und dies trotz der Bemühungen des Völker¬
bundes, eine Aera des Friedens anzubahnen. Er ersucht die Javaner,
sich dem Problem der Landesverteidigung mit größtem Ernst zu widmen.

Weitere Pfalzheimkehrer.
Ludwigshafen, 15. Sept. EisenLahnoberinspektor Gottfried,

der bekanntlich vom französischen Kriegsgericht zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden war , ist aus dem Gefängnis
in Zweibrücken entlasten worden und heute wohlbehalten zu
seiner Familie zurückgekehrt. Die Aufhebung weiterer Aus¬
weisungen aus der Pfalz ist nun erfolgt. Wie wir hören, ist
u. a. folgenden Persönlichkeiten die Rückkehr wieder gestattet
worden: Regierungspräsident von KlingensPerA, Oberregie¬
rungsrat Butz-Speher , Bezirkswmtmann Karl Bauer -Pirma¬
sens, Bürgermeister Baumann -Kaiserslautern Oberforstmeister
Binderwald -Lamprecht, Bezirksamtmann Fitz - Frankenthal,
Stadtbaurat Kalbsuß - Landau, Oberregierungsrat Gramer-
Speher , Polizeirat Meininger -Pirmasens , Oberregierungsrat
Dr . Pöverlein -Speher , Oberleutnant der Gendarmerie der
Pfalz von Praun , Oberregierungsrat Schöpper-Speher und Ei¬
senbahn-Präsiden Licbrich aus Ludwigshasen.

Die Deutschnationaleu Thüringens gegen die Parteileitung.
Weimar, 15. Sept . In einer Sitzung, die der erweiterte

Vorstand des Landesverbands der Deutschnationalen Bolkspar-
tei Thüringen am Sonntag in Erfurt abhielt, wurde eine
recht bemerkenswerte Entschließung angenommen. Ein Teil
der Reichstagsfraktion, so heißt es darin , scheine vom Geist der
Erfüllungspolitik beeinflußt. Fraktion und Partei seien in Ge¬
fahr, das Weisen der Mittclparteien anzunehmen Der Eintritt
der Partei in eine Regierungskoalition der Erfüllung mit den
bisherigen Trägern der Erfüllung an maßgebender Stelle
würde den Abschluß dieser Entwicklung bedeuten. Das Land
Thüringen sei nicht gewillt, eine solche Entwicklung mitzuma¬
chen. Er fordere 1. den alsbaldigen Rücktritt des Partei - und
FraktionsvorsitzenÄm; 2. die Umgestaltung der Organisation
der Partei - und Fraktionsleitung ; 3. die Abkehr von dem Ge¬
danken der Beteiligung an einem Reichskabinett, das durch
seine Zusammensetzung sichere Gewähr biete für die Wahrung
nationaler Ehre und Würde, sowie der deutschen Lebensnot¬
wendigkeiten in der Führung der Außenpolitik. Schließlich wird
für den Fall der Nichterfüllung dieser thüringischen Forde¬
rungen Lurch den kommenden Parieivertretertag der Deutsch¬
nationalen mit dem Abbruch der Beziehungen zur deutschnatio¬
nalen Parteileitung gedroht.

Keine Gegensätze zwischen Kanzler und Außenminister.
Berlin , 15. Sept . Das offiziöse Wolff-Büro teilt mit : In

den Erörterungen der Presse wurde in der letzten Zeit wieder-
holt von Gegensätzen zwischen dem Reichskanzler und dem
Außenminister gesprochen. Gegenüber diesen Behauptungen
sind wir ermächtigt, zu erklären, daß den beiden Persönlichkei¬
ten von diesen Gegensätzen nichts beannt ist. Die von dem
Außenminister seinerzeit mit den Führern der deutfchnationa-

len Opposition geführten Verhandlungen wegen der Erklärung
über die Kriegsschuldfrage erfolgten im Einverständnis mit
dem Reichskanzler und dem Kabinett. Heute sogleich nach der
Rückkehr des Reichskanzlers erfolgte eine Aussprache, welche er¬
neut ergab, daß über die Gesamtpolitik sowie besonders in den
Fragen der Notifizierung der Kriegsschuld und des Eintritts
in den Völkerbund keinerlei Meinungsverschiedenheit zwischen
dem Reichskanzler und dem Außenminister besteht oder bestan¬
den hat.

Die Kriegsschuldfrage vorerst erledigt?
Berlin , 16. Sept . Zu der offiziösen Erklärung , nach welcher

die Aussprache, die gestern morgen zwischen dem Reichskanzler
und dem Außenminister stattfand, ergeben habe, daß besonders
in der Frage der Notifizierung der Kriegsschuld und des Ein¬
tritts in den Völkerbund keinerlei Meinungsverschiedenheiten
vorhanden seien, bemerkt die „Germania " : Die Reichsregierung
hat zwar erklärt, daß sie den Widerruf der Kriegsschuld den
fremden Mächten amtlich zur Kennnis bringen werde, sie hat
sich aber in keinem Augenblick aus Form und Zeipunkt der
Notifizierung festgelegt, sondern mehrfach erklären lassen, daß
darüber in einem demnächst stattfindenden Kabinettsrat Be¬
schluß gefaßt werden soll. Es war von vornherein klar, daß
entscheidend für den Entschluß der Regierung lediglich die ge¬
genwärtige Gesamtlage sein kann. Nun hat sich aber inzwischen
immer deutlicher gezeigt, daß die Notifizierung im Augenblick
untunlich ist und die politische Lage unnötig erschweren würde,
ohne die Kriegsschuldfrage selbst auch nur einen Schritt vor¬
wärts zu bringen . Deshalb wird die Notifizierung einstweilen
nicht erfolgen. Und hierauf bezieht sich auch die Überein¬
stimmung der Auffassung, von der in dem amtlichen Com-
munique die Rede ist. Es darf als sicher gelten, daß der Kabi-
nettsrat , der am nächsten Dienstag unter dem Vorsitz des
Reichspräsidenten stattfindet, in diesem Sinne beschließen wird.
Die Kriegsschuldfragedürste damit einstweilen als erledigt gel¬
ten und so lange vertagt sein, bis sich ein geeigneter Anlaß
zu ihrer Wiederaufrollung ergibt . Das könnte der Fall sein,
wenn die Frag « des Eintritts Deutschlands in Len Völkerbund
aktuell wird. Wie die „Vossische Zeitung " hört , verläßt Reichs¬
kanzler Dr . Marx bereits heute wieder Berlin.

Der Berwaltungsrat der Reichsbahn A.-G.

Berlin , 15. Sept . Gemäß dem Reichsbahngesetz können von
den neun Mitgliedern des Verwaltungsrates der Deutschen Ei¬
senhahngesellschaft, die der Treuhänder zu ernennen hat, vier
Deutsche sein. — Wie die T.-U. zuverlässig erfährt , hat der
Treuhänder folgende vier Herren ernannt : Staatssekretär z.D.
Stieler , Staatssekretär a . D . Bergmann , Exz. von Müller und
Melchior-Hamburg . Die übrigen fünf vom Treuhänder zu
ernennenden Mitglieder werden Ausländer sein, und zwar je
ein Engländer , Belgier , Italiener , Schweizer und -Franzose.

Unverantwortliche Schwätzer.

Der Genfer Berichterstatter des „Figaro " verbreitet Aeuße-
rungen Dr . Breitscheids in Genf. Äreitscheid erklärte danach,
wenn Deutschland in den Völkerbund eintrete, werde es Mit¬
glied der großen Allianz sein, die Konflikte nicht mehr durch
Waffen, sondern durch einen Schiedsspruch regeln soll. Für
Deutschland gebe es keine elsatz-lohringische Frage inehr (?).
Aber vielleicht hätte Deutschland eine Aenderung der Ostgrenze
zu erwarten . Eine Regelung der obevschlesischen Frage vom for¬
malen Standpunkt aus erkennt Dr . Breitscheid au . Ein großes
Hindernis (!) bei der Zulassung Deutschlands zum Völkevbund
sei die „Notifizierung der Kriegsschuldfrage". Hierüber wll Dr.
Breitscheid wörtlich gesagt haben: „Wer in diesem Augenblick
die Unschuld Deutschlands proklamiert, gehorcht nicht den Poli¬
tischen Notwendigkeiten, sondern unterwirft sich der Erpressung
der Nationalisten, die nach ihrem Umfall im Reichstag ein
neues Agitationsmitiel suchen. Stresemann wird augenblicklich
von einer Strömung getrieben, die er selbst überreizt . (?)
Vielleicht wollte er auch, daß sich die Nationalisten in der Re¬
gierung verbrauchen. Wir aber, so fährt Dr . Breitscheid fort,
hoffen, daß die Regierung nicht diesen „unnötigen " (!!) und
gefährlichen Akt vollziehen wird. Wir würden in Genf las von
uns gewonnene Terrain verlieren. Wenn man Lar 'ehen will,
muß man den Reichstag auflösen. Der Völkerbund hat großes
Interesse daran , nach und nach universell zu werden. Wir
Deutsche können nicht länger abseits von der großen interna¬
tionalen Politik stehen bleiben."

15 ovo Spanier eingeschloffen.
Madrid , 15. Sept . Nach den letzten Meldungen aus Ma¬

rokko sind im Wadilau 15 000 Spanier von den Rebellen ein-
geschlosten.

nicht willig an dem Plan sich beteilige, der die Kräfte der Welt
gegen jeden Staat , der den Schiedsspruch verletze, vereinigen
würde. Aber Deutschland werde nicht überzeugt werden, wenn
die schiedsgerichtliche Instanz nicht auch das Recht hätte, Ver¬
träge, die als ungerecht sich erwiesen hätten, abzuändern . (Dazu
gehört in erster Linie der Versailler Vertrag mit seinem ver¬
hängnisvollen Paragraphen 231 von der alleinigen Kriegsschuld
Deutschlands. Schriftl.)

Truppenkonzentrierung in der Mandschurei.
Tschang Tso Lin, der Beherrscher der Mandschurei, hat

eine Erklärung abgegeben, in der er sagt : „Ich werde meine
Truppen gewisse strategische Punkte besetzen lasten, um den von
Peking drohenden Angriff Wu Pei Fus zu begegnen. Aber
ich werde nicht den ersten Schuß tun und garantiere den Schutz
von Leben und Eigentum der Fremden. Wu Pei Fu ist ein
Mann , der durch seinen Ehrgeiz größenwahnsinnig geworden
ist. Seine Behauptung , daß er ein zweiter Napoleon sei, zeigte
feinen Wahnsinn zur Genüge." Tschang Tso Lins Streitkräfte
in Stärke von 300 000 Mann konzentrieren sich in der Gegend
von Jeohl , 150 Kilometer nordöstlich von Peking.

Sprechfaul.
«Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schrtftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Einiges über die Berbandsversammlung des GemeindeverbaudS

Elektrizitätswerk Temach-Station.
Am 30. Aug. hielt der Gemeindeverband Elektrizitätswerk

Temach-Station eine Pollversammlung ab. In derselben kam
auch die Aufwertung der Guthaben derer zur Sprache, welche
einst dem Gemeindeverband zur ^Errichtung und Erweiterung
des gemeinnützigen Werkes Geld geliehen haben. Der Perwal-
tungsrat stellte an die Versammlung den Antrag , die noch
stehenden und nach dem 1. Januar 1923 getilgten Schulden mit
50 Proz . aufzuwerten. Der Aufwertungswille des Verbandes
ist löblich. Nicht so löblich ist es aber, daß er nur auf 50
Prozent aufwerten will. Wer hat es dem Verband einst er¬
möglicht, das Werk zu erstellen? Nur alle die, welche ihm Geld
dazu geliehen haben. Sie taten es in dem Vertrauen , daß sie
ihr Geld einst wieder voll und ganz zurückerhalten werden.
Zu diesem Vertrauen kamen sie dadurch, daß sie sich sagten:
Das Werk wird ein werbendes Unternehmen und wird öie
Strompreise so stellen, daß es bestehen kann. Zudem wurde
von dem Perband in den Zeitungen of genug betont, die An¬
lage sei eine unbedingt sichere, denn dadurch, daß das Werk
von einem Gemeiudeverband errichtet werde, feien alle die be¬
teiligten Gemeinden haftbar . In Anbetracht dieser Garan¬
tien vertranten viele, auch kleine Leute, ihre Spargroschen dem
Verband an , waren sie doch der festen Ueberzeugung, daß dies'
Anlage unbedingt sicher sein müsse. Sie war es auch und wäre
es geblieben, wenn die Inflation nicht gekommen wäre, und
wenn der Verband die Inflation nicht zu seinem Vorteil ans¬
nützen wollte, zum Schaden seiner Geldgeber, wenn er die
Inflation nicht benützte, um einen großen Teil seiner Schul¬
den los zu werden. Tut er aber das, so zeigt er sich des Ver¬
trauens unwürdig , das ihm einst seine Geldgeber entgcgenge-
bracht haben, denn der Verband kann als Grund seiner Ab¬
wertung nicht anführen , daß er durch den Krieg und seine
Folgen große Verluste erlitten habe. Der Verband hat all das
geborgte Geld in seinem Werk angelegt, also in einem Objekt,
das seinen Wert heute noch gerade so hat wie vor dem Kriege.
Auf dem Werk ruhte , wie der Verbandskassier mitteilte, vor
dem Kriege eine Schuldenlast von 3 000 000 Mark, während
sie jetzt, trotz einer Aufwertung von 50 Proz ., nur noch 600 000
Mark beträgt . Der Verband will also kalten Herzens seinen
Gläubigern das halbe Guthaben entziehen, um damit seine
Schuldenlast von 3 000 000 Mark auf 600 000 Mark herab-
drücken zu können. Wenn er trotz einer Aufwertung um 50
Prozent seine Schuldenlast von 3 000 000 Mark auf 600 000
Mark herabbringt , so müßte es ihm ein leichtes sein, um 100
Prozent aufwerten, d. h. seine ganze Schuld anzuerkennen.
Tut er das nicht, so will er im Trüben fischen.

Wenn es zwar auf den Schultheißen von Höfingen und
auf den Vertreter von Virkenfeld ankäme, so würden die Gläu¬
biger wohl nicht einmal 50 Proz . erhalten sagte doch letzterer,
die Aufwertungsfrage sollte mehr vom gejchästs- als vom ge¬
fühlsmäßigen Standpunkt aus betrachtet werden, auch dürfe
durch die Auswertung keine Erhöhung des Strompreises ein-
treten, vielmehr sollte der Strompreis herabgesetzt v>erLen.
Um eine Erhöhung des Strompreises kann es sich aber auch
bei einer Vollaufwertung nicht handeln. Der Verband soll
seine Schuldenlast, wie er sie vor dem Krieg bestehen hatte,
bestehen lasten, so wird er eine Vollaufwertung auch ohne Er¬
höhung des Strompreises vollziehen können.

England und Frankreich als Rivalen in Marokko.

London, 15. Sept . Der französisch-englische Gegensatz in
Marokko tritt immer deutlicher zutage. Von französischer Seite
ist eine gemeinschaftliche französisch-englische Aktion gegen die
Riflente angeregt worden, weil die internationale Zone von
Tanger bedroht ist. Hierzu ist man aber, wie der englische Mit¬
arbeiter des Londoner „Obferver" erklärt, in englischen Krei¬
sen nicht einverstanden, weil zurzeit Frankreichs Einfluß in
Marokko vorherrscht. Die zwischen England Frankreich und
Spanien abgeschlossene Konvention, die am Ende des vorigen
Jahres in Paris unterzeichnet worden ist, sollte am 1. Sep¬
tember in Kraft treten, obwohl Spanien und Amerika bis
jetzt die Konvention nicht unterzeichnet haben. Bis dahin hat
Frankreich die Hauptkontrolle in Tanger inne. Es wird diese
auch nach der Unterzeichnung der Konvention bsibe halten
und somit den Löwenanteil in Marokko besitzen. Der Admini¬
strator von Tanger soll auf sechs Jahre ein Franzose fern und
der Sultan von Marokko ist durchaus französisch eingestellt.
Der Sultan kann dem Lande einen Vertreter zur Ueberwach-
uug bestellen. England könne nicht zugeben, daß irgend eine
Macht eine militärische Kontrolle auf Tanger ausübe . Da
aber jetzt die französische Kontrolle tatsächlich vorherrscht, könne
unmöglich eine wirksame gemeinschaftliche Konvention von in¬
teralliiertem Gepräge vorgenommen werden, weshalb England
den französischen Vorschlag nicht annehmen könne.

Um Deutschlands Eintritt in den Völkerbund.

London, 15. Sept . In seinem heutigen Leitartikel sagt der
„Manchester Guardian ", es stehe Deutschland selbstverständlich
frei zu sagen, daß es nur unter Len und den Bedingungen um
Aufnahme in den Völkerbund ersuchen werde. Wenn Deutsch¬
land aber zu viel Bedingungen stelle, werde der Zeitpunkt sei¬
nes Eintritts vielleicht um unbegrenzte Zeit verzögert werden.
So lange Deutschland außerhalb des Bundes bleibe, verliere
dieser uneixdlich viel, nicht nur in moralischer, sondern auch in
praktischer Hinsicht. Deutschland sei eine zu mächtige Station,
um durch die Kräfte eines Bundes , dem Rußland und Amerika
nicht angehörten, für immer in Unterwürfigkeit gehalten zu
werden. Der britische Vorschlag ziele auf den Schiedsgerichts¬
gedanken hin. Wenn Deutschland überzeugt werden könne, daß
ein Schiedsspruch ihm ebenso wie anderen Nationen Gerechtig¬
keit zuteil werden laste, dann bestehe kein Grund dafür, daß es

-Wie überhaupt Herr Vey als Sozialdemokrat zu der An¬
sicht kommt, man sollte die Auswertungsfrage mehr vom Ge¬
schäfts- als vom Gefühlsstandpunkt aus betrachten, das ist mir
unverständlich. Immer wieder beschweren sich die Arbeiter
über das Unrecht, das ihnen von ihren Arbeitgebern angetan
werde dadurch, daß sie ihnen ihre Arbeit nicht so bezahle, wie
es recht und billig wäre und wie es das Geschäft ertrüge.
Und sie tun recht daran , denn wenn die Geschäfte so schlecht
rentierten , wie es oft hingestellt wird, so wären die vielen
Luxusauto nicht, welche aus den Höfen der FaLrikhercen ge¬
fahren werden, Aber Herr Vey! Sie vertreten ja dieselben
Anschauungen! Wenn Sie als Verbandsdelegierter in den
Reihen der Unternehmer sitzen, so wollen sie Len Geschäfts-
standpunkt vor den Gefühlsstandpunkt gestellt wissen, also ganz
so, wie es die Unternehmer in ihrem Falle auch wollen Wie
wäre es also Wohl, wenn Sie das Glück hätten, selbst Unter¬
nehmer zu werden?

,,,,,,,,,,,
MW M

«»
»»»»
»»»«

»»

Zum Stellenwechsel am 1. Oktober
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Aorstamt Neuenbürg.

Wegbau - KkkorS.
Die Arbeiten zur Herstellung des sog. Oberenztalwegs

auf einer Länge von ca . 536 Mir . mit einer Voranschlagsumme
von 8100 Mark werden unter Zugrundelegung der hiefür
bestehenden gedruckten Bedingungen öffentlich vergeben.

Schriftliche Angebote wollen bis spätestens Mittwoch,
den 24 . Vs. Mts , mittags 12 Uhr, beim Forstamt ein¬
gereicht werden , woselbst Voranschlag und Pläne zur Ein¬
sichtnahme aufliegen.

Bestellungen auf

Kartoffeln and Meckant
zu den billigsten Tagespreisen , ebenso

ital. Trauben
Ztr . ea. 18 Mark nimmt entgegen

Romano Lhiregalo , WUdbad.
Anzumelden bei

Friedrich Air » , Neuenbürg,
Telefon 97.

Wilhelm Watkenhuth, Calw.
MaschinenwerkstLtte, Telefon 142

empfiehlt

LsrIoüelerllteillsselimeL,
PMe. KM». ImcheMM.

Z-« M«I
auf gute Hypothek für V, Jahr
auszunehmen gesuchl. Nähere
Auskunft durch die „Enztäler " -
Gesckäftsstelle .

öchmeise-ölhmch
garantiert rein,

Pfund 94 Pfennig.

Prima

Kokosfett
Pfund 80 Pfennig.

Ferner:

Palmin Eftol.

neakel 's Lleick - u . VVssckmittel
scnnesveiü « Vväsans

spari .Lette unrt ersetrt äie kissendleicbe
Völlig unsckLälicli. — OttXL CM -OK

Die poitbszishsr ^
des »Euzläler " werden gebeten , die Bestellung für
den Monat Oktober 1S24 an der Hand des unten¬
stehenden Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

u«. !
! frankiert :

in den
nächsten

i Briefkasten i
l werfen.

An die

Postanstalt

Ich bestelle hiermit den

»GnzMer"

für den

Monat Oktober
und bitte , den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

c

Wohnort

V
Straße und Hausnummer

Suche auf 1. od. 15 . Oktober
tüchtiges , ehrliches

in Küche und Haushalt er¬
fahren . Guter Lohn und gute
Behandlung . Angebote an

Frau Professor Kaiser,
Calw , Nonnengasse

KSWWll -Mk
2U 86kr billigen kreisen.

km kv8isn Nemrffenflsneffle von1.10 an,

n

»1 1,

LpoMIanell« 1 . SS

Lekürrensloffe , la ^ai-s, „ 1.80
Nemcienlueke „ -.78
SettOamaste

n

Voaoiiävrv ^ lvlvxeirlrvtt
Lin kosten L » cko1ll « I» sr mit

kleinen ^ ebleblern
80/100 100/100 100/125 100/150 130/165
2.7S 3.2S 4.10 S.2S 7.2S

Lin kosten Loplr -fi -, in 80 Oenti-
weter breit, kür Oderbemäen unä
LekiakanLügs

Bieter 1 .2V

Lll » kosten

k-rottier -NsnMüeNer,
Ltüclc 1 .ÄO.

kinr solange Vorrat rotvttt l

Hmd-Natmstmvtl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C . Meeh 'sche Buchdruckerei.

sai
koke Lvopolä- u. 2srreuuvr8lr. VssodekodM. Loks leooolä- u. Lsneuuekslr.

Kammerjäger Melchert
kommt in den nächsten Tagen nach hier und Umgegend und
übernimmt die Vertilgung von Ungeziefer jeder Art,
sowie Ratte » , Mäuse , Schwaben , Wanze » , Küchen-
käfer nsw. nnter 1 jähriger schriftlicher Garantie. Betreibe
das Geschäft fast 30 Jahre . Bestellungen sende man bitte
sofort unter Kammerjäger Melchert an den „Enztäler " .

Mmstze EreMM , Niederlassung Hemmld,
15. September 1924.

Wer«erkaufen will, muß inserieren.

Staatsanleihe.
1°/oW .Staatsanl.
r°/o Südd . Fest¬

wertbank Obl.
;°/o Badische

Kohlenanleihe.
1°/o Neckar-

Goldanleihe . .
Otsch. Bank Akt.
Oisconto-

Lommand .Ant.
/seichsbank Ant,
Nhein. Eredit-

bank Akt . . . .
Württ. Bereins-

bank Akt . . . .
öapag Akt . . . .
Ilordd .LloydAkt.

A.E .G. Akt . . .
Bad . Anilin Akt.

Heutig. Boriq. Heutig. Vorig
Kurs Kurs Kurs Kurs

94-/, 94°/« Benz Akt. 4 3°/«
2,040 2,025 Buderus Akt . . . 10.Z N .4
1,450 1,790- Charlottenburger
0,954 1,030 Wasser Akt . . .

Daiml . Mot . Akt.
22°/-

4.3
22,5

3.1— — Gaggenau
Eisen Akt . . .

Germania
6.5 6°/.

1,74 1°/, Linoleum Akt. 9.5 10

10-/, 10-/.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunqhans Akt . .

66,5
13'/«
8.8

67 -/«
13°/s

8,6
Köln -Rottw .Akt. 9 9

10,4 10°/- Kollmar <L Iour-
dan Akt . . . . 18-/- 18,5

11 °/-
48

11,5
45 -/s

Körting Gebr.Akt. 6°/« 6,9
Laurahiitte Akt . . 6.3 6.9
Magirus Akt . . . i -/- 2

2 -/, 2.4 Mansfeld Akt . . 3 .9 —
N .S .U. Akt . . . . 4,4

5.1
4.4

2-/,
25 .5

5°/»
41°/.
47°/s

8°/.
17.5

2-/,
25,2

Neckarwerke Akt 6
Inl . Sichel Akt . . 4.3 4V«
Salz . Heilbr . Akt. 41 41

40
46°/«

c>

Stuttg .Zuck. Akt. 3,45 3.5
Württ . Elekt .Akt.
Zellstoff

4 4.5

17°/« Waldhof Akt . . 10 10

HLlorlreilknnäiKer , ^ aASnüisKuosv , Lomöopalb,
I L̂orLlnviilL , Larfüsssrsasss l,

lelekon 3979,

vor » äsr Mslss sirrüok!

Vormittags 8 bis 12 vbr.
blaobmittags 4 bis 7 I7br.
Hittwoob Xaodmittag auswärtige Lesucbe.

liefert rasch und billig die
fZV » HL C. Meeh 'sche Backdruckerei.

Conweiler.
Schöne

zu verkaufen
Friedrich Schöuthaler VII.

Birkenfeld

Nutz-und
zu verkaufen , Wahl unter zwei
mit 1. und 4 . Kalb , beide
trächtig.

Dietlingerstratze 37.

Herrenal  b.
Es werden mehrere junge

Mädchen
eingestestellt

Metallwareu-Fa- rik
Hermann SchütZkr.

Mütter
6le lbre Kinder lieb beben. zvsscken-

sie nur mtt 6er eckten

Ldeckenpkerä-KMermilck-Leife
von kergursm»L Oo.-Rsclebeu!,6enn 6lere ist 6te beste KLn<ter-
»ellke»6s üuberst mil6 un6 vokl-
tuen6 kür 6le empüncktckste Heut.
Oarl Slabler , 8eikenksdrik.

I-nstnansr Vetif ., L. Oöckelmsna

Aameu ml̂NIälichen
SelrieickunZ.

^Q »Ilenle 1er 6 l>r;
Ko cke .S luseirIRo vgonKöcst ^ TtntervöclkW
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